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Sewerkfchaflsvewegung
Oesterreichischer Eewerkschaftskongretz

le"
iui ^ TPD . Wien , 18. Juni . (Eis . Drabtb .) Im Wiener Arbeiter -

h trat am Montag der österreichische Eewerkschaftskongreb zu-
»d * 5 Anwesend sind 353 Delegierte und mebr als 2V Gäste .

> ,1 bat Hermann Müller -Lichtenberg als Vertreter ent-
t>unjn >t . — Der Kongreß wurde von dem Vorsitzenden der österreichi -
g-l' . ^ Eewerkschaftskommiifion Sueber eröffnet . , _ , , . ..
;r der Toten , wobei er auch den Reichspräsidenten Ebert und

^ Abgeordneten Dibmann erwähnte . Bei. dem Bericht über die
bc^ iigkeit der Eewerkschastskommission besprach Hueber u . a . auch

ärage der Sitzverlegung des JGB . Er erklärte sich gegen eine
»eguag nach Berlin . Die Zeit hierfür fei noch nicht reif . Das
te wäre , den Sitz nach der Schweiz zu verlegen. Hueber kam

auch auf die Reise von Albert Thomas nach Rom zu sprechen,
bob die groben Verdienste von Thomas unz die internationale

. .falvolitik hervor und betont« , die Annahme der Einladung , der
eliinW>enischen Regierung sei seine Amtspflicht gewesen ; etwas an-
er !ei allerdings der Besuch des faschistischen Gewerkschafts -

Besses. — Am Dienstag werden die Organisationsfragen er-'rt.

» Schiedsspruchfür die Rheinschifsah
abgelehnt

rt i« Duisburg -Ruhrort

WTB . Duisburg , lg . Juni . Die Streikenden der Duisburg -
brorter Häfen beschlosten heute in einer Versammlung in ge
»kr Abstimmung über Annahme oder Ablehnung des vom
chsarbeitsminkster für verbindlich erklärten Schiedsspruches für
Rheinschiffahrt. Die Versammlung verlief außerordentlich

»Euiikch . Die Arbeiter lehnten diesen Schiedsspruch mit überwie -
"der Mehrheit ab. Die Arbeitgeber haben den Schiedsspruch'»falls bereits abgelehnt .

^ie Heimarbeit in der Papier verarbeitenden Industrie
' Noch vor zwei Jahrzehnten hatte auch die Papier verarbei -

Industrie einen erheblichen Prozentsatz an Heimarbeitern
»uweisen . Ebenso wie in der Textil - oder Spielwarenindustrie

sA ? 1* man auch hier vielfach das sprichwörtliche Heimarbeiter -
n.r in gleichem Matze vorfinden ; insbesondere in der Lurus -
? nt - - sowie Tüten - und Beutelindustrie . Heute haben sich die

wesentlich geändert . Die technische Entwicklung hat
p hier nicht holt gemacht. Die nicht mebr zu unterbietenden

hat
^ svreise für die Heimarbeiter und Gefängnisarbeit haben
!* gewaltige Konkurrenz durch die weitere Maschinenentwicklung
Mren , so datz die Heimarbeit wie die Gefängnisarbeit in den

^
fli M

n öwei Jahrzehnten durch Einführung von Maschinen sehr
« zurückgedrängt worden ist. Um dies verständlich zu finden,

g ,
»cht nur erwähnt zu werden, datz beispielsweise in der Tüten -

silßö i
Beutelindustrie und Kortonnagenindustrie eine moderne Ma -

_ _ _ _ . . .
57 2 *lkschastlichen Organisation , des Verbandes der Buchbinder und

'ierverarbeiter Deutschland,
Dank dem immer stärkeren-.« ilchi, dem immer ftarieren Ansqluh der Berufsangehörigen an

^ Organisation war es dem Verbände möglich , die Arbeitsver -
c

$
'''Nisse der Heimindustrie mit den Arbeitsverbältnissen der an-

enMti t̂ n Berufsangehörigen fast restlos tariflich zu regeln . Alle
iQa Nchstarif« enthalten besondere Bestimmungen über die Heim -
\ »eit , die z. B . im Reichstaris für die Kartonnagenindustrie

f Aet : Heimarbeit ist , wo nicht zu vermeiden, zulässig . Sie soll
erster Linie an solche Personen ousgegeben werden, die wegen

. er
, körperlichen Beschaffenheit, wegen besonderer Familienver -

™
jd nnisse, wie z. B . Sorg« für die Familie und Kindererziebung,
4 Betrieb nicht arbeiten können . . 4 - Die Heimarbeiter und Heim -

^ tterinnen müssen für die von ihnen zu leistenden Arbeiten die¬
sen Akkordlöhne erhalten , welche an die im Betrieb Beschäftig -
^ iu zahlen sind . Es darf an die mit Heimarbeit Beschäftigten

u Mehr Arbeit ausgegeben werden, als sie in der tariflich fest-''Sten Arbeitszeit zu leisten in der Lage sind . Heimarbeit darf in
Biß* 1 Regel an im Betrieb Beschäftigte nicht ausgegeben werden.
a t d in Betrieben tätigen Personen ist berufliche Arbeit autzerhalb

Ei Betriebes für andere Firmen oder für eigene Rechnung sticht

jiüL Di« gleichen und ähnlichen Bestimmungen enthalten alle übri-
" Reichst arif« . Leider ist aber festgestellt worden, datz diese

chL' / 'chen Bestimmungen sehr oft umgangen werden. Datz dies ge-
oP

H :' liegt »um gröbten Teil an der Arbeiterschaft selbst . Die'
„die Heimindustrie hauptsächlich in Frage kommenden Tarife ,

der Reichstarif für die Kartonagenindustrie ; sind für all-
gSta'” verbindlich erklärt worden, sto datz die Arbeiterschaft ein
, >L? lich klagbares Recht auf diese Löhne bat . Trotz dieser klaren'

»tL , läge fühlen sich viele Heimarbeiter noch immer in einem so
Abhängigkeitsverhältnis von den Arbeitgebern , datz sie

schweigend alles hinnehmen , ja sogar sich »u untertariflichen
it minder charakteri-

^ für das starke Äbhängigkeitsverhältnis ist die weitere Tat -
- ^ «! ’ kQf> die meisten Heimarbeiter sich ängstlich hüten , selbst auf

\f ' »Sen , irgend welche Angaben über die Heimarbeit zu machen .
s, Obwohl der Bezirk Karlsruhe gerade nicht so günstigen Boden

¥ kjjfi Heimarbeit hat , ausgenommen für die Tüten - und Beutel -
¥ ^ trie , muß doch festgestellt werden, daß eine Kartonagenfabrik

, > rte dazu übergegangen ist , einen großen Teil ihrer Aufträge
j? Heimarbeit Herstellen zu lasten. Wenn die Heimarbeit nach

! tariflichen Bestimmungen bezahlt werden würde , wäre weniger
einzuwenden, so sind aber die Preise dieser Arbeiten so

«tl$ ^ »rsedrückt , datz eine Herstellung im Betriebe ausgeschlossen"■■"s ij sie zu teuer kommt . Man versucht also hier , auf Kosten
^ Arbeiterschaft, in diesem Falle der Heimarbeiter , Schmutz -

zu treiben . Nicht nur das allein . Die im Betrieb Be¬
ichten müssen andauernd kurz arbeiten und verdienen nicht

den Lebensunterhalt .- Alles das wissen die Heimarbeiter ,
i, »s»ser Fabrik ihre Arbeitskraft zu untertariflichen Bedingungen
^ Verfügung stellen und sich nicht scheuen, ihren Arbeitsbrüdern
i 'Schwestern im Betrieh den Verdienst zu nehmen, obwohl sie

,nä?
( nicht notwendig hätten . Di« Organisation bat diese Arbeiter

im»' ^ vor langer Zeit auf ihr schändliches Verhalten aufmerksam
-ev und ihnen die tarifl . Bestimmungen mitgeteilt : aber Heim-

k>, « wird trotzdem in Maste hergestellt ohne Rücksicht darauf , ob
H,z„vHeginnen im Betrieb Arbeit haben oder nicht . Wir sind

E - ein Erempel zu statuieren und die Namen zweier Frauen
^ öffentlichen , die diese Heimarbeit leisten und deren Männer

[i(frr 1i|t,
°UIbcn , obwohl sie ebenfalls gewerkschaftlich organisiert sind und

jL , sollten , wie solche Leute zu beurteilen sind , die unter Tarif
if flü!! Es sind dies : Frau Emma Rauch , Schlostersehefrau,

j °» >usstratze 2 , Frau Stadel , Schreinersehefrau , Schückstratze
> Zeit bat sich nun noch ein gewisser Wilh . Schüler ,

ha» . >̂
x,
" >ratze 34 , als dritter int Bunde zu diesen Tarifschindern

atP Jjit, Schüler war früher Betriebsrat bei V. & Sch . , er
(WJ, m Mo misten , datz es eine Schande ist, seinen Arbeitsgenossen

^ it^ " ' ' svnterbieiungen in den Rücken zu fallen . Sch . fertigt
zu Hause an , die ausschlieblich Frauenarbeiten sind , füres- f . du. vaufe an , ote aus >ly" e8Nly , ui

- ( ffi» t̂&citerirt im Betrieb 40 Pfennig bekommt , während Sch .
Pfennig herstellt . Wenn schließlich Sch . die Not zu dieser

- ,t ™ Konkurrenz treibt , so haben es die beiden genannten Frauen
t . . . fit* ?' wendia Arbeiterinnen den Verdienst wegzunehmen und!t(f) . »' wendig , Arbeiterinnen den Verdienst wegzunehmen und
■ et Berhalten diese andauernd zum Aussetzen »u zwingen.

beschäftigt sich auch noch die Steuerbehörde mit diesen
0 '

wf Se
*1 ^et Tüten - und Beutelindustrie herrschen ähnliche Zu-

mutz auch hier Aufgabe der Organisation sein , diese
JL J tij^ e aus der Welt zu schaffen . In Bruchsal r. B . versucht“

, sich» Werkmeister sein Geschäft als Zwischenmeister auf
pHs, «Mt zu betreiben . Er soll billiger arbeiten wie das Zucht -

^ Uf welche Kosten aber ?

Heimarbeiter , Heimarbeiterinnen , die ihr gezwungen seid,
durch die wirtschaftlichen Verhältnisse , Heimarbeit zu leisten,
schließt Euch der Organisation an , damit auch ihr zu anderen Per -
bältnissen kommt . Haltet euch an di« abgeschlossenen Tarife und
arbeitet nicht unter diesen . Tausende von Arbeitern und Arbei¬
terinnen haben sich durch den Zusammenschluß zu einer Organisa¬
tion ihre Lohn- und Arbeitsverhältniste tariflich geregelt . Warum
könnt ihr Heimarbeiter sich dieser Organisation nicht auch an-
schlietzen, anstatt die getroffenen Abmachungen zu zerstören. Frei¬
willig wird euch der Arbeitgeber den Tarif nicht geben , er mutz
ihm im Kampf abgerungen werden. Darum ist absolutes Erfor¬
dernis , eine weitere Mehrung des Verbandes durch Heranziehung
aller Unorganisierten . Buchbinder-Verband .

Der Schweizer Bau - und Holzarbeiterverband beschloß auf sei¬
nem, eben in Jnterlaken abgehaltenen Iahreskongreb den Austritt
seiner Basler Sektion aus dem kommunistischen „alten " Baseler Ee-
werNchaftskartell. Der mit 99 gegen 50 Stimmen gefabte Beschluß
verpflichtet die Sektion Basel , die Finanzierung des alten Gewerk¬
schaftskartells zu unterlassen und jede Verbindung mit ihm abzu¬
brechen , während ihr zugesichert wird , datz sie nicht zum Eintritt in
das rein gewerkschaftliche „neue" Kartell gezwungen ist. Man rech¬
net jedoch damit , datz sich di« Sektion früher oder später aus eige¬
nem Antrieb dem neuen Kartell anschlieben wird . Der Bau - und
Holzarbeiterverband hat nicht zu einem so scharfen Mittel gegriffen,
wie die Schweizer Transportarbeiterunion , die am 10 . März ds . Js .
den ihr angeschlossenen Baseler Eisenbahnarbeiterverein auflöste.

Die erweiterte Reichsleitung der Allgemeinen Deutschen Post-
gewertschaft (Mitglied des Deutschen Verkehrsbundes ) fordert in
einer Entschließung, die sie soeben auf ihrer Berliner Tagung an¬
genommen bat , datz der neue Reichstag beschleunigt für die Durch¬
führung der bei der Verabschiedung des neuen Besoldungsgesetzes
gefaßten Entschließungen Sorge trägt . Der heutige Zustand — so
beißt es in der Entschließung — wonach Telegraphen -Leitungsauf -
seher nur aus dem Grunde , weil sie vor Inkrafttreten der Lauf¬
bahnvorschriften für den unteren Tel .- , Bau - und Störungsbeseiti¬
gungsdienst zur Ablegung der Telegraphen -Bauhandwerkervrüfung
keine Gelegenheit batten , in der Besoldungsgruppe A 11 verbleiben
ist unhaltbar . Sie haben den bandwerksmäbig vorgebildeten und
nach Besoldungsgruppe A 10 bewerteten Telegravben -Leitungsauf -
sebern erst die Kenntnisse vermittelt , die zur erfolgreichen Ablegung
der Prüfung erforderlich sind . Sie befinden sich auch ausnahms¬
los auf gleichen Dienstvosten wie die handwerksmäßig vorgebil¬
deten Leitungsaufseher . Ihre Zurückstellung läßt sich daher mit
sachlichen Gründen nicht rechtfertigen. Auch die Zurücksetzung der
Pcht- und Telegraphen -Betriebsassistenten mutz durch beschleunigte
Beförderung nach Besoldungsgruppe A 8a beseitigt werden. Die
erweiterte Reichsleitung erwartet ferner von dem neuen Reichstag
datz umgehend die Mängel und Härten des jetzigen Besoldungs¬
gesetzes beseitigt und die seit Jahren geforderten und stets zurück-
gestellten Forderungen auf Schaffung eines neuzeitlichen Beamten¬
rechts und einer gesetzlichen Beamtenvertretung endlich verwirklicht
werden.

Hauptversammlung des Vadifchen
Verkelirsverbandes

Die Hauptversammlung des Badischen Verkehrsverbandes , die
am Samstag im groben Saal der Harmonie in Mannheim unter
der Leitung des Präsidenten des Verbandes , Generalkonsul M e n-
z i n g e r- Karlsrnbe abgehaltcn wurde , beschloß, die Hauptver¬
sammlung des nächsten Jahres in Todtmoos abzuhalten . Bei der
Besprechung des Geschäftsberichtes regte Verkehrsdirektor D u f n e r
Freiburg eine intensivere Persorgung der Presse mit Bildermate¬
rial an , während Bürgermeister Eremmelsbacher -Villingen
Wünsche über bessere Zugverbindungen vorbrachte und Berücksichti¬
gung der Reisezeitwiinsche der werktätigen Bevölkerung bei Benut¬
zung der Sonntagsfahrkarten vorschlug . Bezüglich dieses Vor¬
schlages wünschte Berkehrsdirektor D u f n e r -Freiburg bei den
Sonntagsrückfahrkarten wenigstens für die Rückfahrt auf den groben
Strecken, etwa über 150 Kilometer Entfernung , die Zulassung zur
Benützung der Schnellzüge. Verkehrsdirektor Stadtrat Mansch -

Offenburg bedauerte , datz der Rheingoldexvreb nicht in Offenburg
halte , da snicht nur Industrie , sondern auch einen groben Fremden¬
verkehr habe. Die baldige Einrichtung des kleinen Erenzverkehr
mit dem Elsatz bezeichnete Bürgermeister F e l l h a u e r -Oberkirch .
Er führte aus , das Renchtal leide darunter , datz dieser Verkehr
über die Grenze unmöglich sei. Der Vorsitzende des Verkehrsoerein
Achern , S t ö ck l e r , trat in ähnlicher Weise für das Achertal ein.
Kurdirektor Horn - Neustadt dankte der Reichsbahndirektion unter
allgemeinem Beifall für die Fahrvlanverbesierung in diesem Som¬
mer, wünschte aber noch di« Verbesserckng des Ostweftverkehrs mit
Stuttgart und mit München. Der Vertreter der Triberger Kur¬
verwaltung , Romberg , verwies auf die Anzeichen der Bestre¬
bungen, den Verkehr nach dem Osten, Württemberg , hinüberzu¬
ziehen . Zur Frage des kleinen Erenzverkehrs sagte Ministerialrat
Dr . S ch e f f e l m a i c r , datz hierüber Verhandlungen schwebten ,
aber im Rahmen diese ; Grenzverkehrs würden wahrscheinlich die
Wünsche des Renchtales auch nicht erfüllt werden . In den Vor¬
stand gewählt wurde Stadtrechnungsrat Dr . Rösch - Konstanz ,in
den Landesausschub Bürgermeister Dr . W a nst n g e r - Bad Dürr -
hcim. Im Landesausschub wird ein Platz/' für den Badischen
Schwarzwaldoerein Vorbehalten. (Und für die Naturfreunde ? D.
Red .) . Stcchtrat M o n s ch - Offenburg wurde zum Ehrenmitglied
des Badischen Verkehrsverbandes ernannt .

Chefredakteur : Georg SchSpfltn . Verantwortlich : Politik , Freistaat
Baden . Volkswirtschaft. Aus aller Welt , Letzte Nachrichten: D. Grüne -
bäum ; Bad . Landtag , Gewerkschaftliches, Aus der Partei , Kleine badische
Chronik. Aus Mittelbaden , Durlach , Gerichtszeitung , Feuilleton , Frauen -
bcilagc: Hermann Winter ; Karlsruher Chronik. Semeindepolitik .
Soziale Rundschau, Sport und Spiel , Sozialistisches Jungvolk , Heimat und
Wandern , Briefkasten: Josef Eiselc . Verantwortlich für den An -
zeigenteil : Gustav Krüger . Sämtliche wohnhaft in
Karlsruhe in Baden . Druck u . Verlag : Verlagsdruckcrei

Bolkssreund G .nub .H . Karlsruhe .
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Goräten , zur Personal-Aus- IIBannn - i genehmigt ,
bildung u. s . w. wurde eine WÖB GH IC Kur 120000
Lose ä BO Pfennig / 2627 Gewinne im Gesamtwerte von 22114 Mark.

Ziehung garantiert 18 . August 1928 in Mannheim
fiauilnnt u- Unterstützt diese unsere Arbeiter-Hilfs-OrganisationUCWIIRIlt durch Loskauf , die bei den Vertrauensleutender Partei-
u. Sportorganisationen , sowie beiden Arbeiter-Samaritern zu haben sind

Verdandslag der Eisenbahner
SPD . Frankfurt a. M ., 18 . Juni . (Eig . Draht .) Der Ver¬

bandstag der Eisenbahner trat am Montag in Anwesenheit zahl¬
reicher in - und ausländischer Gäste in die sachliche Beratung
ein . Verbandsvorsitzender Scheffel - Berlin erstattete den

Tätigkeitsbericht :
„Einen großen Teil des Berichts nehmen die Fragen der Lohn¬

bewegung des Schlichtungswesens und der Arbeitszeit ein . Fort¬
schritte seien unzweifelhaft erzielt worden, wenn sie auch gering
sind, im Vergleich zu dem Notwendigen . Immer wieder strotze der
Verband auf den hartnäckigen und verbissenen Widerstand der
Reichsbahnverwaltung . Die Reichsbahn- Gesellschaft habe es ver¬
standen, sich in der kurzen Zeit ihrer Wirksamkeit um jedes An.
sehen in der Oeffentlichkeit zu bringen . Man wisse nicht , wie weit
die in der Verwaltung vertretene kapitalistische Seite an dieser Ein¬
stellung mitwirke . Jedenfalls aber genügten die kläglichen Argu¬
mente über schlechte Wirtschaftlichkeit nicht zur Entschuldigung der
Bedrückung , die das Personal auf wirtschaftlichem und rechtlichem
Gebiete erleidet . Selbst der Wille des Gesetzgebers , Erklärungen
und Entschlicbungen des deutschen Reichstags feien von der Reichs-
babngescllschaft vollkommen unbeachtet geblieben . Das Schlichtungs¬
wesen sei noch nicht zu entbehren , wenn auch an seiner Praxis man¬
ches auszufctzen sei. Im Jahr 1926 habe sich der Lobn um einen
bezw . 2 Pfennige pro Stunde erhöht , im Jahr 1927 sei eine Stun¬
denlohnerhöhung von 5 Pfennigen erzielt worden, was für die
Eisenbahner eine Mehreinnahme von jährlich 80 Millionenn Mark
bedeute. Es sei auch möglich gewesen , wesentliche Teile der Beleg¬
schaften der Eisenbahnen in bessere Lohnklasien zu bringen . Fort¬
schritte seien auch in der Frage der Arbeitszeit erzielt worden, das
alles genüge jedoch keineswegs, den Lebensbedingungen der Arbei¬
ter und Beamten und es sei kein Zweifel darüber , daß die durch di«

Dawesgesetze
sich ergebenden Verhältnisse , die Arbeiter und Angestellten der
Reichsbahn geradezu unter ein Ausnahmegesetz bringen würden.
Der Kernpunkt bleibe deshalb die Beseitigung des Grundübels :
das Dawessesetz. 1060 Millionen Mark habe die Reichsbahn »u
leisten , mebr als ihr Gewinn in der Zeit vor 1914. An einzelnen
Grenzen seien kostsvielige Bahnbauten »u errichten gewesen . Vor
dem Kriege habe die Eisenbahn jährlich 140 Millionen Mark an
unproduktiven Ausgaben für Wartegelder und Pensionen ausge¬
geben , jetzt sei diese Ziffer auf 490 Millionen jährlich angewachsen .
Alle diese Beträge müßten aus dem Betrieb und aus dem Personal
herausgeschunden werden. Hierunter und unter dem Ausnahme¬
gesetz leiden die Arbeiter und Beamten materiell und tdeell.

Auf Versprechungen und Zusicherungen durch die Reichsbahn
sei nichts zu «eben.

wo sogar Reichstagsbeschlüssemitzachtet würden . Deshalb richte sich
der Kampf der deutschen Eisenbahnen vor allem gegen die Dawev»
gesetze , di« jedoch nur einen Teil der großen Fragen der vernünf -
tigen Regelung der internationalen Kriegsschulden und Reva -
rationsabgahen sei .

Bereits im Jahre 1926 habe der Einheitsverband der Eisen-
babner auf der Pariser Tagung der internationalen Transvort -
arbeiterföderation die Dawesgesetze auf die Tagesordnung gebracht .
In ungeahnter Weise habe die Forderung der deutschen Eisenbahner
das lebhafte Interesse und die restlose Zustimmung aller Organi¬
sationen und aller Länder gefunden. Die den Eisenbahnern aller
Länder durch die Dawesgesetze entstandenen Schäden seien in Paris

klar erkannt worden. Schon damals habe die Tagung eine ent¬
sprechend einstimmige Entschliebung angenommen. Scheffel sprach
dann unter dem Beifall des Kongresses der internationalen Trans -
vortarbeiterförderation und ihren Vertretern den herzlichsten Dank
des Derbandstages und der deutschen Eisenbahner für diese Stellung
aus . Die Dawesgesetze und ihre Folgen seien jedoch nur ein Teil
des Reparationsproblems und darum sei für die internationale
Gewerkschaftsbewegung und für den internationalen Sozialismus
eine Aenderung und Lösung der Reparationsfragen eine selbstver¬
ständliche Erkenntnis und Notwendigkeit. Darüber hinaus gelte
es jedoch im besonderen in Deutschland Front gegen die willkürliche
Auslegung der Dawes - und Retchseisenbahngesetze zu Ungunsten
der Arbeiter und gegen die Rechtlosmachung der Eisenbahner durch
die Verwaltung der Reichsbahn zu machen .

Scheffel berührte zum Schluß die ideellen und geistigen Erfor¬
dernisse für die deutschen Eisenbahner und die Tätigkeit des Ver¬
bandes in dieser Beziehung . In der vergangenen Verbandsveriode
hätten zu Bildungszwecken 463 Revierkonferenzcn stattgefunden ,
610 allgemeine Schulungskurse, 993 Kurse für Funktionäre , 585
Bildungs - und Lichtbi -ldervorträge . Führungen durch Museen usw .
150 Ortsgruppen besäßen eigene Bibliotheken . Allein aus der
Hauvtkasse Berlin seien für diesen Zweck an direkten Geldern
254 000 Jl »ugeschossen worden. Das seien außerordentlich produk¬
tive Ausgaben , jedoch viel zu wenig für den Bildungshunger und
für die geistigen Notwendigkeiten . Im kommenden Jahre werde
sich der Verband wie bisher an den verschiedenen Arbeiterakademien
beteiligen , sowie an den zwei kommenden großen Bundesschulen des
allgemeinen deutschen Eewerkschaftsbundes.

In der Nachmittagssitzung des ersten Verhandlungstages er¬
stattet zunächst der Hauptkassier Hölzker den

Kassenbericht.
Entsprechend der Aufwärtsentwicklung des Verbandes besierten sich
auch die Kasienverbältnisse . Die Abrechnung des Jahres 1927 er¬
gibt rund 7,3 Millionen Einnahmen und Ausgaben . Das ist
gegenüber dem Vorjahr eine Steigerung von rund 1,7 Millionen .
Der höhere Umsatz an Mitgliedsbeiträgen brachte der Hauptkasse
eine Mehreinnahme von rund 740 000 Jt , 1926 wurden rund 4,6
Millionen gegen rund 5,3 Millionen im Jahr 1927 kassiert . Die
Ausgaben sind von 1926 bis 1927 um 580 000 M gestiegen. An
Unterstützungsgeldern wurden 1926 rund 1050 000 M ausbezahlt ,
1927 rund 1154 000 Jl , die sich auf Krankheit , Not , Streik . Arbeits¬
losigkeit , Rechtsschutz usw . erstreckten . Für die kommenden Jahre
forderte der Kassier von dem Kongreß erheblichen Mehraufwand
für Bildungszwecke.

Eine Abwechslung bildete der
Presiebericht

des Redakteurs W i ch m a n n - Berlin , Leiter des VerbandsoiPans
„Der deutsche Eisenbahner ". Wichmann beschäftigte sich vor allem
mit den Aufgaben und der Ausgestaltung der Presie . Es wurde
viel Kritik geübt an der Zeitung , es gab aber wenig positive Vor¬
schläge , wie man es bester machen könne ? Selbstverständlich nehme
das Verbandsorgan offen für die Sozialdemokratische Partei Stel¬
lung , und es würde dies auch weiter tun . Der KPD . wolle man
sich nicht beugen unid der Terror schrecke nicht . Das Gleiche erklärte
der Redakteur Scholz - Berlin für die Beamtenaussabe des Vcr-
bandsorgens . Der Bericht der Mandatskommission ergibt die A ::
Wesenheit von 187 stimmberechtigten Delegierten . Weiterber/ - '
Dienstag .
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